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Kapitel 1: Die Rückkehr nach Sonnenfeld
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Der Himmel über Sonnenfeld war weit und still, so wie Lukas Bergmann ihn in Erinnerung hatte – und doch fühlte sich alles anders an.

Der staubige Weg, der sich durch die Felder zog, lag vor ihm wie ein Band zwischen Vergangenheit und Gegenwart. Sein Pickup rollte langsam voran, während die Nachmittagssonne das goldene Gras zum Leuchten brachte. Neben ihm saß sein Sohn Elias, der schweigend aus dem Fenster blickte und die Landschaft in sich aufnahm, als würde er versuchen, jeden Moment festzuhalten.

„Ist das dein Dorf?“, fragte Elias schließlich, ohne den Blick abzuwenden.

Lukas nickte leicht. „Ja... hier bin ich aufgewachsen.“

Es war eine einfache Antwort, doch sie trug das Gewicht von zwei Jahrzehnten in sich.

Zwanzig Jahre.

Zwanzig Jahre, in denen Lukas fast jeden Winkel der Welt gesehen hatte – große Bühnen, grelle Lichter, jubelnde Menschenmengen. Und doch hatte keiner dieser Orte sich je wirklich wie Zuhause angefühlt.

Sonnenfeld hingegen... war nie ganz aus ihm verschwunden.

Er verlangsamte das Auto, als sie das Ortsschild passierten. Die Farbe war abgeblättert, die Buchstaben leicht verblasst – genau wie viele seiner Erinnerungen. Doch als er den Namen las, spürte er ein leichtes Ziehen in der Brust.

„Willkommen in Sonnenfeld“, murmelte er leise.

Elias lächelte schwach. „Sieht ruhig aus.“

„Das war es schon immer.“

Und genau das hatte Lukas früher so sehr daran gehasst.

Zu ruhig. Zu klein. Zu vorhersehbar.

Damals hatte er nur weggewollt. Weg von den Feldern, weg von den Erwartungen, weg von einem Leben, das ihm zu eng erschien.

Jetzt... fühlte sich genau diese Ruhe wie ein Versprechen an.

Sie fuhren weiter ins Dorf hinein. Alte Häuser zogen an ihnen vorbei – einige renoviert, andere müde und vom Zahn der Zeit gezeichnet. Der kleine Laden an der Ecke existierte noch immer, ebenso wie die alte Kirche mit ihrem schiefen Turm.

Doch vieles war neu.

Oder vielleicht war es Lukas, der sich verändert hatte.

Er hielt kurz an, als sie den kleinen Dorfplatz erreichten. Ein paar Menschen saßen auf den Bänken, unterhielten sich, lachten. Für einen Moment blieb sein Blick an ihnen hängen.

Früher hatte er hier gesessen.

Mit seinen Brüdern.

Mit Freunden.

Mit ihr.

Ein flüchtiger Gedanke, doch stark genug, um ihn kurz aus dem Gleichgewicht zu bringen.

„Alles okay?“, fragte Elias.

Lukas zwang sich zu einem Lächeln. „Ja. Ich hab nur nachgedacht.“

Doch das war nicht ganz die Wahrheit.

Er hatte nicht nur nachgedacht.

Er hatte sich erinnert.

Und Erinnerungen waren gefährlich.

„Komm“, sagte er schließlich und startete den Motor erneut. „Ich zeig dir den Hof.“

Elias richtete sich ein wenig auf. „Den Familienhof?“

„Ja.“

Das Wort fühlte sich seltsam auf seiner Zunge an.

Familie.

Heimat.

Dinge, die er lange Zeit gemieden hatte.

Die Straße wurde schmaler, als sie das Dorf hinter sich ließen. Die Felder öffneten sich, und der Wind strich sanft durch das hohe Gras. Es war still – eine andere Art von Stille als die, die er aus Hotelzimmern oder Backstage-Bereichen kannte.

Diese Stille war lebendig.

Sie erreichten eine alte, leicht verwitterte Einfahrt. Lukas verlangsamte das Auto, bis es schließlich ganz zum Stehen kam.

Er griff fester um das Lenkrad.

Da war er.

Der Hof.

Oder zumindest das, was davon übrig war.

Das alte Haus stand noch immer, doch die Farbe war abgeblättert, das Dach wirkte müde, und der Zaun war an mehreren Stellen eingestürzt. Das Land, das einst voller Leben gewesen war, lag jetzt ruhig und beinahe verlassen da.

Elias öffnete vorsichtig die Tür und stieg aus.

„Das gehört dir?“, fragte er leise.

Lukas schüttelte langsam den Kopf. „Noch nicht.“

Er stieg ebenfalls aus und atmete tief ein.

Die Luft roch nach Erde, nach Gras, nach etwas Vertrautem.

Und plötzlich war er wieder zwanzig.

Er hörte das Lachen seiner Brüder, das Rufen seines Vaters, das Knarren der alten Scheune. Für einen kurzen Moment verschwamm die Realität, und Vergangenheit und Gegenwart wurden eins.

„Ich habe hier alles gelernt“, sagte er schließlich.

Elias sah ihn neugierig an. „Was zum Beispiel?“

Lukas lächelte schwach.

„Wie man arbeitet. Wie man Fehler macht. Und... wie man wieder aufsteht.“

Elias nickte, als würde er versuchen, jedes Wort zu verstehen.

Lukas ging ein paar Schritte nach vorne. Seine Stiefel knirschten im Kies, und jedes Geräusch fühlte sich intensiver an, als es sollte.

Er blieb vor dem Haus stehen.

Hier hatte er gelebt.

Hier hatte er geträumt.

Und hier hatte er alles zurückgelassen.

Ein leiser Wind kam auf und bewegte die alten Holzbalken leicht, als würde der Hof selbst ihn erkennen.

„Warum hast du es verlassen?“, fragte Elias plötzlich.

Die Frage traf ihn unerwartet.

Lukas zögerte.

Weil ich mehr wollte.

Weil ich dachte, das hier reicht nicht.

Weil ich Angst hatte, stehen zu bleiben.

Doch das sagte er nicht.

„Ich dachte, es gäbe mehr da draußen“, antwortete er stattdessen ruhig.

Elias blickte über die Felder. „Und? Gab es das?“

Lukas folgte seinem Blick.

Er dachte an die Musik, an die Reisen, an den Erfolg.

Und an die Einsamkeit.

„Ja“, sagte er leise. „Aber es hat seinen Preis.“

Elias schwieg.

Und dieses Schweigen war verständnisvoller, als Worte es je hätten sein können.

Ein paar Minuten vergingen, ohne dass einer von ihnen sprach.

Dann griff Lukas in seine Jackentasche und zog ein kleines, zusammengefaltetes Papier heraus.

Die Auktionsankündigung.

Morgen.

Morgen würde sich alles entscheiden.

Er sah noch einmal auf den Hof.

„Ich werde ihn zurückholen“, sagte er leise, mehr zu sich selbst als zu Elias.

Doch Elias hörte es.

„Dann machen wir das“, sagte er.

Lukas sah ihn überrascht an. „Wir?“

Elias grinste leicht. „Ich bin doch dein Sohn.“

Ein unerwartetes Gefühl breitete sich in Lukas aus.

Stolz.

Wärme.

Vielleicht sogar Hoffnung.

Er nickte langsam.

„Ja“, sagte er. „Wir.“

Doch tief in seinem Inneren wusste er, dass es nicht so einfach werden würde.

Dieser Ort war nicht nur ein Stück Land.

Er war voller Erinnerungen.

Und nicht alle davon waren leicht.

Lukas war zurückgekehrt.

Doch die Vergangenheit... hatte ihn nie wirklich gehen lassen.
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Kapitel 2: Ein vertrauter Fremder
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Der nächste Morgen begann früh.

Zu früh, wenn man Lukas gefragt hätte. Doch Sonnenfeld hatte seine eigene Art, den Tag zu starten – leise, aber bestimmt. Das erste Licht schob sich über die Hügel, die Luft war kühl, und irgendwo in der Ferne krähte ein Hahn, als hätte er nie aufgehört, genau das zu tun.

Lukas stand am Fenster des kleinen Gästezimmers, das sie für die Nacht gemietet hatten. Das Glas war leicht beschlagen, und draußen lag der Hof, den er gestern gesehen hatte, noch immer in seinen Gedanken.

Er hatte schlecht geschlafen.

Zu viele Erinnerungen.

Zu viele Fragen.

Und vor allem: zu viele Gefühle, die er jahrelang erfolgreich ignoriert hatte.

Ein leises Klopfen an der Tür riss ihn aus seinen Gedanken.

„Papa? Bist du wach?“

„Ja“, antwortete Lukas und drehte sich um.

Elias öffnete vorsichtig die Tür und trat ein. In der Hand hielt er zwei Tassen.

„Ich hab uns Kaffee gemacht... na ja, für dich. Für mich ist es Kakao.“

Lukas musste unwillkürlich lächeln. „Danke.“

Sie setzten sich nebeneinander auf das schmale Bett. Für einen Moment sagten sie nichts, sondern blickten einfach aus dem Fenster.

„Was machen wir heute?“, fragte Elias schließlich.

Lukas nahm einen Schluck von seinem Kaffee. „Ich dachte... wir gehen ins Dorf. Ein bisschen umsehen.“

Elias nickte. „Und... triffst du Leute von früher?“

Die Frage hing kurz im Raum.

„Vielleicht“, sagte Lukas.

Und genau das war das Problem.

Vielleicht.

Er wusste nicht, wer noch hier war. Wer geblieben war. Wer ihn erkannt hätte.

Oder wer ihn lieber vergessen hatte.



Das Dorf wirkte am Morgen lebendiger als am Vortag. Menschen gingen ihren täglichen Routinen nach, Türen öffneten sich, Stimmen füllten die Straßen.

Und Lukas fühlte sich... fehl am Platz.

Nicht komplett fremd.

Aber auch nicht mehr zugehörig.

„Komisch, oder?“, murmelte er.

Elias sah ihn fragend an. „Was meinst du?“

„Alles sieht gleich aus... und trotzdem fühlt es sich anders an.“

Elias zuckte mit den Schultern. „Vielleicht, weil du dich verändert hast.“

Lukas sah ihn kurz an.

Kinder konnten manchmal Dinge sagen, die erstaunlich nah an der Wahrheit lagen.



Sie gingen die Hauptstraße entlang. Lukas’ Blick wanderte von einem Gebäude zum nächsten, als würde er versuchen, jedes Detail in sich aufzunehmen.

Und dann passierte es.

„Lukas?“

Die Stimme traf ihn wie ein Echo aus der Vergangenheit.

Er blieb stehen.

Langsam drehte er sich um.

Ein Mann kam auf ihn zu, etwa in seinem Alter, vielleicht ein wenig älter. Sein Gesicht war vertraut – gezeichnet von der Zeit, aber unverkennbar.

„Jonas?“, fragte Lukas ungläubig.

Der Mann grinste breit. „Ich dachte schon, ich bilde mir das ein.“

Für einen Moment standen sie sich einfach gegenüber.

Zwei Männer, die sich einmal alles erzählt hatten.

Und dann... nichts mehr.

Jonas war der Erste, der die Distanz durchbrach. Er klopfte Lukas freundschaftlich auf die
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